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Gegen giftige Fliegen und Mücken durch das Moskito-
netz geschützt, sitzen die Jäger in ihrem Boote mitten
im Fluß auf dem Anstand

Nächtliche
TEXT UND AUFNAHMEN
VON MARTIN MUNKACSI

We,enn Südamerika Europa näher läge, müßte Afrika
all seine Romantik mit Brasilien teilen. Unter anderem
wäre dieser wildreiche, dunkle, geheimnisvolle, noch ganz
und gar unerforschte brasilianische Urwald auch das

Mekka der Jäger.
Von der Facenda des Sr. Joaquim A. Penalva Santos

machen wir uns zu sechst in einem Motorboot auf den

Weg, den Rio Grande aufwärts. Toll brennt vom Mit-
tagshimmel die brasilianische Sonne herab, in der teuf-
lischen Hitze hat niemand Lust, ein Wort zu sprechen.
In der Dämmerung machen wir halt, kochen Kaffee,
essen Brot und Fleisch. Und der Jagdgefährte des Sr.
Penalva legt die Schnur des Scheinwerfers an die mitge-
brachten Batterien.

In einer interessanten und erregenden Vielfalt ringen
hier die Jagdmittel miteinander um die Vorhand. Sr. Joa-
quim A. Penalva ist ein genialer, moderner Jäger, aber
seine Instinkte stammen noch aus der Urzeit her wie die
von uns allen. Er ist drauf-
gekommen, daß der Schein-
werfer das Krokodil verhext;
leuchtet man ihm damit in die
Augen, so ist es nicht im-
stände, zu fliehen, und dann
— ein Lanzenstich unter den

Panzer, genau an der Wurzel
des Vorderfußes, mitten ins
Herz Man gebraucht die
primitivste Jagdwaffe, unter-
stützt von den modernsten
technischen Hilfsmitteln.

Es wird dunkel, wir ziehen
die Moskitonetze übers Ge-
sieht, verteidigen uns gegen
den Schutzheiligen des tropi-
sehen Wildes: die Malaria.
Ueber unsere Hände ziehen
wir Handschuhe. Ich photo-
graphiere in Handschuhen,
Sr. Penalva tötet in Hand-
schuhen.

Wir sitzen zu zweit vorn
im Boot, der Jagdgefährte mit
seiner Waffe, Sr. Penalva mit
dem Scheinwerfer. Es ist spät
am Abend, als wir das Boot
lösen; langsam treibt uns die
Strömung flußabwärts. Jetzt
darf kein Motorengeräusch,

Am seichten Ufer ist das Krokodil aufgetaucht. Mit dem Scheinwerfer wird es
geblendet, um seine Flucht zu verhindern. Das Boot fährt langsam auf den Räuber
zu. Bei ihm angelangt, wird die Lanze in seinen Körper gestoßen, er ist gefangen

gd auf dem
Rio Grande

kein Ruderschlag, nicht einmal ein Flüstern die Stille
unterbrechen. Wie ein Gespensterschiff gleitet unser Boot
schwarz und lautlos dahin.

Hinter uns ist stockdunkle Nacht, vor uns eine Licht-
garbe des Scheinwerfers auf dem Spiegel des Flusses. Am
Ufer, oberhalb des Wasserrandes, leuchten mit einem

Male zwei goldschimmernde Kugeln auf. Sie glühen
nicht weiß wie Eisen, sondern rötlich, unheimlich,

reglos. Das sind die Augen des Krokodils Vor-
sichtig wandert der Scheinwerfer von einer
Hand in die andere, Sr. Penalva ergreift die
Lanze. Wir nähern uns den Lichtern, wir

stehen ihnen gegenüber. Penalva rieh-
tet sich auf und steht. Im nächsten

Augenblick taucht die Lanzen-
spitze tief in den Körper des

Sr. Penalvas
behandschuhte Hand drückt

den Griff der Lanze noch
einmal nach v

Das ist die Waffe, mit der
das Krokodil gejagt wird.
Die Lanze wird ihm ge-
nau an der Wurzel des
Vorderfußes ins Herz ge-

stoßen. Mit dem Gewehr
ist dem Krokodil doch nicht

beizukommen, an seinem
harten Panzer prallt jede

Kugel ab

Die Beute wird ins Boot gezogen
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